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Abendlied 69
Ich möchte einmal wieder wie vor langer Zeit
im kalten Hauch ein stilles Abendlied bedenken :

die kleinen Wolken würden Lämmerherden sein,
drei Sterne sind der Stab, sie recht zu lenken.

Ueber dem Wald, der dunkel starrt und schweiget

- sah so ihn Claudius in Dämmerschleiern stehn? ,ginge der Mond auf und, obgleich ich ganz getroffen,
wäre nur halb - und ist doch rund und schön.

Der Mann im Mantel kam vom klaren, hellen Himmel?
Bedächtig hütet er die Schafe. Hund und Hirt.
Die Herde rings einzäunend und kaum hörbar bellend,
findet der Hund das Jungtier. Keins verirrt.

Die weißen Nebel hoben von den magern
Gemeindewiesen früh die Vorhangtücher auf.
Doch folgt kein Spiel, das Stück ist ausgeschrieben,
die Sonne selber kaum ein Kiesel im Gestirnelauf.

Ich weiß, daß Lämmer, Hirtenstäbe, Mondlegenden
von meinen Versen ausgesperrt sind - und versteh's
und träume manchmal doch, ich säh ein Widerglänzen
des Sternengolds in scheuen Augen eines Rehs.

Es ist nicht leicht, ein Mensch in Blöße oder Jammer,
und schwerer, hier als Dichter Zeuge dieser Welt zu sein.
O wollet, Brüder, eh die letzten Fenster schwarz verfinstern,
mein Abendlied - nicht Hirt noch Lamm und Hund sind da - verzeihn!

Albert Ehrismann
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